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onja Hilbig hat es nicht
weit zu den Vorlesun-
gen: Die 30-Jährige
wohnt direkt auf dem
Campus der China Eu-

rope International Business
School (CEIBS) in Shanghai, in
einem Zwölf-Quadratmeter-
Zimmer. Die Nachbarn der ehe-
maligen McKinsey-Beraterin
sind allesamt Chinesen und for-
dern Hilbigs Mandarinkenntnis-
se. Im August 2010 begann sie
mit dem 18-monatigen Vollzeit-
MBA.

Die CEIBS ist ein einzigartiges
1994 gegründetes chinesisch-eu-
ropäisches Gemeinschaftspro-
jekt: Sie bietet einen MBA auf in-
ternationalem Niveau – aus chi-
nesischem Blickwinkel. Gerade
durch die Zusammensetzung der
Studentenschaft und durch Fall-
studien aus dem asiatischen
Markt hat es die Schule ge-
schafft, ein eigenes Profil zu ent-
wickeln und nicht als Kopie
westlicher Business Schulen auf-
zutreten. In Rankings belegt die
CEIBS Platz 17 der weltweit füh-
renden Business Schools. Das
Studium kostet knapp 50 000
US-Dollar. 

Jeder dritte der 180 MBA-Stu-
denten kommt nicht aus China.
Für diese Ausländer ist der MBA
aus Shanghai ein Sprungbrett in
eine internationale Karriere –
oder in eine China-Karriere wie
sie Sonja Hilbig vorschwebt:
„Ich werde künftig schwer-
punktmäßig mit Chinesen arbei-
ten. Deshalb möchte ich verste-
hen, wie sie arbeiten und den-
ken.“ Die chinesisch-europäi-
schen Einflüsse spiegeln sich
auch in der Architektur wieder.
Der sino-amerikanische Starar-
chitekt I.M. Pei hat auf dem
Campus in Pudong westliche
Klosterarchitektur mit asiati-

Aus Shanghai in die Welt hinaus
Wer an der CEIBS studiert, bekommt tiefes

Wissen über China vermittelt. Und wird zugleich
für das internationale Management trainiert 

Den Campus in Pudong hat der chinesisch-
amerikanische Stararchitekt I.M. Pei entworfen
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John A. Quelch ist
Dean der China Euro-
pe International Busi-
ness School (CEIBS).
Er will die bisher eher
auf Asien ausgerichte-
ten Absolventen der
Schule fit für den glo-
balen Arbeitsmarkt
machen. 

WELT: Sie waren 30 Jahre
lang in Harvard und vier
Jahre Dean der London Busi-
ness School. Warum haben
Sie sich schließlich für
Shanghai als Wirkungsort
entschieden?
JOHN A. QUELCH: Asien
bestimmt das Wachstum der
Weltwirtschaft. In China habe
ich die Chance, die wahr-
scheinlich größte Veränderung
der menschlichen Geschichte
nicht nur zu beobachten, son-
dern auch mitzugestalten – als
Dean. Diese Rolle ist der logi-
scher Schlussstein meiner
Karriere.

Was unterscheidet die CEIBS
von anderen Business
Schools in Asien?
Unsere internationalen Stu-
denten sehen China als wichti-
gen Schritt einer internatio-
nalen Karriere, vielleicht in
einem internationalen Unter-
nehmen oder einer chinesi-
schen Firma, die internatio-

nalisiert. Wir sor-
gen dafür, dass
unsere chinesi-
schen Studenten
ein internationales
Umfeld haben, das
sie für eine Arbeit
oder Investments
im Ausland vor-
bereitet.

Wo wird die CEIBS in einem
Jahr sein?
Unsere Studentenzahl wird
nicht steigen. Man kann nicht
gleichzeitig die Forschung
stärken und den Unterricht
verdoppeln. Man braucht nicht
das größte Programm, um den
größten Einfluss zu haben.
Vielmehr wollen wir die bes-
ten Bewerber in China.
Unsere nicht-chinesischen
Studenten müssen sich sicher
sein, dass die Schule Karriere-
Chancen bietet. Wir wollen
Firmen, die in der Vergangen-
heit gute CEIBS-Absolventen
für das China-Geschäft einge-
stellt haben, dazu bringen, die
CEIBS in der Zukunft auch bei
ihren globalen Einstellungen
zu berücksichtigen. Diese
Unternehmen erkennen, dass
ihre globale Organisation
Menschen benötigt, die China
kennen. Sie brauchen diese
Leute nicht nur in China.

Interview: Astrid Oldekop

John A. Quelch,
Dean der CEIBS

3 Fragen an JOHN A. QUELCH

Veränderung mitgestalten
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schen Elementen verschmolzen.
In großen Wasserflächen spie-
geln sich filigrane Fenstergitter
aus Suzhou-Ziegeln. Kühle
Kreuzgänge verschlucken die
Stimmen Studenten. Die spani-
schen Anspielungen gehen auf
den CEIBS-Präsidenten Pedro
Nueno zurück. 

„Ich lerne hier im chinesi-
schen Umfeld, wie es ist, ein chi-
nesisches Team zu führen und
leistungsfähig zu machen“, sagt
Hilbig. „Manche Chinesen arbei-
ten hier zum ersten Mal auf die-
sem internationalen Standard.“
Die Arbeitsteilung der Gruppe,
der neben der Deutschen ein
Spanier, ein Peruaner und drei
Chinesen angehörten, war
schnell klar: Die Chinesen über-
nahmen die Suche nach einem
chinesischen Unternehmen, die
Ausländer suchten nach Bench-
marks in Europa.

Dabei stießen sie auf Schwie-
rigkeiten: „Einige Unternehmen
hatten Bedenken, uns tief in ihre
Technik schauen zu lassen“, er-
zählt Hilbig. In dieser Situation
erwiesen sich die 775 Manager,
die zurzeit an der CEIBS berufs-
begleitend einen EMBA (Execu-
tive MBA) machen, als wahre
Türöffner. Die Arbeitsgruppe
suchte sich eine EMBA-Mento-
rin aus dem Management eines
chinesischen Waschmaschinen-
herstellers. Daraufhin ermög-

lichte dieser den MBA-Studen-
ten den Zugang zu seinen Pro-
duktionsanlagen und Entwick-
lungs-Zentren. „Gemeinsam
haben wir schließlich eine Blau-
pause für ein Waschmaschinen-
Recycling-System entwickelt.“

Noch ist das MBA-Programm
in Shanghai eher klein. Zurzeit
kommen auf einen der 180 MBA-
Plätze 4,5 Bewerber. Deshalb will
Dean John A. Quelch die CEIBS
zu einer globalen Marke machen
und das Forschungsprofil stär-
ken. Den Strategie-Experten
George S.Yip, der zuvor die Rot-
terdam School of Management
leitete, hat er bereits nach
Shanghai geholt.

Sonja Hilbig hat ihren Karrie-
reschwerpunkt schon früh auf
China gelegt: Sie hat zehn Jahre
China-Erfahrung, machte
Sprachkurse in Nanjing, absol-
vierte ein Praktikum bei der
Deutschen Gesellschaft für
Technische Zusammenarbeit
(GTZ) in Hefei und schrieb ihre
Diplomarbeit bei Volkswagen in
Shanghai. „Ich bekomme hier
ein Gefühl für den chinesischen
Markt und baue ein breites
Netzwerk auf, das später durch
nicht zu ersetzen sein wird.“

Zu den Absolventen gehören
der Chef der Internet-Handels-
plattform Alibaba und der Präsi-
dent von Tsingtao Beer. Im Wes-
ten ist das Alumni-Netz aller-
dings erst in der Aufbauphase.
Thorsten Seeger, der 2007 den
MBA in Shanghai machte, hat im
Sommer den ersten europäi-
schen CEIBS-Alumni-Club in
London gegründet. Sein Aus-
tauschtrimester hatte der Deut-
sche an der London Business
School verbracht und war dabei
in die Rekrutierungsphase hin-
eingeraten. So hatte er schon vor
dem Abschluss in Shanghai drei
Jobangebote in Europa in der
Tasche. Er entschied sich für die
englische Bank Barclays. Heute
leitet er dort ein 30-köpfiges
Team, das Mittelständler im
südlichen London mit einem
Jahresumsatz von bis zu fünf
Millionen Pfund betreut. Damit

ist er der einzige Nicht-Mutter-
sprachler in solch einer Position.
„Die CEIBS hat mir geholfen,
Neues zu akzeptieren und offen
zu sein für andere Kulturen.“

Sonja Hilbig will – wie nahezu
jeder zweite ausländische
CEIBS-Absolvent – den Umweg
über Europa gar nicht erst ma-
chen: „In meiner Fünf-Jahres-
Planung habe ich nicht vor, zu-
rück nach Deutschland zu kom-
men“, sagt die Sauerländerin. Sie
möchte bei einem internatio-
nalen Unternehmen in China ar-
beiten. „Ich mag die Kultur, fin-
de den Markt spannend und bin
auch privat an dem Land interes-
siert. China ist genau das, was
ich in Zukunft machen will.“ 

Das Studium dauert 18 Monate
und kostet für nicht-chinesische
Teilnehmer 49 800 US-Dollar.
Derzeit gibt es 180 MBA-Studen-
ten mit durchschnittlich 5,9
Jahren Arbeitserfahrung. Gut ein
Drittel von ihnen kommt aus
dem Ausland; 37 Prozent sind
Frauen. 775 Studenten sind im
EMBA-Programm.
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Akkreditierung durch EQUIS,
AACSB, Academic Degree Com-
mittee of the State Council,
People’s Republic of China.
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Den MBA gibt es nur in Shang-
hai, den EMBA auch in Peking
und Shenzhen. 

FAKTEN

Sonja Hilbig sieht in China ihre berufliche Zukunft Thorsten Seeger im Park der CEIBS


